
Bıldung

Verhältnis der Christgläubigen, Kleriker un: Laıen, ihrem Auf diesem Wege 1st 65 auch möglıch, In der rage der La1-
Bischof immer noch wen1g durchdacht un: ausgebaut 1st. enpredigt In der Eucharıistilefeler eıner adäquaten Lösung
Schliefßlich el dies, da{fs WIT 1mM Moment och keinen kommen. ıne Analyse der einschlägigen Normen, insbe-

DJurıs Canoni1cı brauchen, sondern da{is WIT och sondere der Kompetenzen VO  _ Diözesanbischof, ischofs-
besser lernen mussen, den VO  — 1983 richtig anzuwenden. konferenz un Pfarrer, zei{gt, da{s dem Pfarrer dıe Entsche!i-
otwendig 1st also nıcht sehr die Abfassung geme1l1n- dung zusteht, Wa dann geschehen habe, WEl die
kirchlicher Rechtsnormen, als vielmehr der Ausbau der Me- Homiulıe ausfallen müßte, weil keın Priester oder Dıakon

der Rechtsanwendung. S1e versucht alle VO ecCc DC- vorhanden 1st. Wo siıch ıne entsprechende ewohnheit SC
gebenen Miıttel voll auszuschöpfen, geht VO konkreten bıldet hat, kann auf Pastoralreferentinnen un -referenten
Problem AaUus un bleibt nıcht In der Auslegung bestehender zurückgegriffen werden. DIies auch deshalb, weıl S1e nıcht
gemeinkirchlicher Rechtsvorschriften stecken. S1e sucht die ınfach gewöhnliche Lalen Sind. Ö1e Sind eın ‚alıud’ eher
VO eX gegebenen Freiräume auszunutzen, auch WG dem Amt zuzuzählen, un ebenfalls Mitarbeiter des Bischofs
dıe Schaffung diözesaner Normen. Rıchard UZa

Lernort oder Lebensort?
DI1e Dıiskussion ber Aufgabe, Funktion un Rolle der Schule

ast schon selbstverständlich wırd gegenwärtig Vonrn der Notwendigkeıt eINES
bıldungspolitischen Aufbruchs gesprochen. tanden In den Schulreformdebatten der
siebzigerre Strukturen oder einNoden 1m Vordergrund, geht heute Vor em

Qualitätssicherung, dıe Effizıenz und das Leistungsvermögen auch der einzelnen
Schule. Pädagogen fragen nach Aufgabe und Funktion der Schule überhaupt und dıe
baden-württembergische Kultusminısterin fordert In ıhrem Jüngst erschıenen Buch
ZUT Schule der Zukunft eine gesellschaftliche Verständigung über dıe Erwartungen
dıe Schule und dıe Arbeıtsteilung zwıschen Eltern und Schule.

einer „Immer komplexeren Wissensgesellschaft”, 1m „Zeıtal-Appelle einem bildungspolitischen Neuaufbruch Neror-
ten Bıldung 1st das „Megathema uUuNseIer Gesellschaft, sollte ter der Globalisierun  ‚CC un In „Vorbereitung auf das

zumındest se1n. Knackig-neudeutsch hatte der Bundesprä- Z Jahrhundert” offensIiv, kreatıv un Innovatıv ukunfts-
sident In selner Berliner „Ruck“-Rede 1mM prı 1997 den fähige un damıt VOT em wettbewerbsfähige NENE chulen
Aufbruch ıIn der deutschen Bildungspolitik un dıe Reform un Hochschulen für die künftige „lebenslang lernende“ (Ge=
uUuNseTeEeSs Bildungssystems gefordert. Denn, die Begründung sellschaft gefordert un versprochen.
selnes Warnrufes, 1UTr könne Deutschland In der kom-
menden „Wissensgesellschaft“ bestehen. Und eın halbes Jahr In einem 1m September 1998 veröffentlichten gemeınsamen
spater egte VOT dem Berliner Biıldungsforum noch einmal „Aufruf für 1ıne Bildungspolitik der Vernunft‘ en Wıiırt-
nach un: nahm dabe]l dıie deutsche Bildungsdebatte selbst schafts-, Professoren- un Lehrerverbände dem engagılerten
aufs OTrN: Es dürften nıcht 11UTLT die Experten ber den Wert ädoyer des Bundespräsidenten zentrale „Prüfsteine“ für dıe
des Abiturs, über dıe Erneuerung des dualen Ausbildungssy- drängenden polıtischen Entscheidungen In Bund un Län-

dern entnmommen An erste Stelle stellten s1e €e1 das Be-Ss über verkürzte Regelstudienzeliten und HCLE tudien-
abschlüsse streıten. Weıl die Bıldung 1ıne der ganz sroßen kenntniıs einem geglıederten chul- un Hochschulwesen
Zukunftsfragen uUuNseTrTes Landes sel, bräuchten WIT auch 1ne un einem dıifferenzilerten Angebot ıIn der Berufs- un: We1-
breite natıonale Debatte über dıie Zukunft uUuNseTesSs ildungs- terbildung. Weıter etzten sıch die Professoren, Lehrer un
systems. Wirtschaftsvertreter für eine ärkung der beruflichen Bil-
Alle Partelien en iın den etzten beiden Jahren eigene ABıl- dung e1n, für chulen un Hochschulen, die „eIn 11VCI-

dungsprogramme“ vorgelegt. In verblüffender Übereinstim- rampftes Verhältnis ZUT Leistung un damıt 1mM Bereich der
INUNg zumındest In den Grobzielen werden dort angesichts chulen auch Noten entwickeln können, forderten beson-
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ders auch bundesweite Leistungsvergleiche zwischen den Bıl- auf dıie Studie verlief allerdings In den reichlich bekannten
dungsinstitutionen. Bahnen der bildungspolitischen Auseinandersetzung In
Um dem allerseıts geforderten bildungspolitischen Aufbruch Deutschlan un zeigte eın weılteres Mal eher 1ıne 1mM Fron-
direkt auf die Beıine helfen, hat wel Monate späater eın tenkrieg erstarrte ıldungs- un Schuldebatte als den gefor-

derten Aufbruch muıt vereıinten Kräften: Las eın Teil derKreıis promınenter un In der Selbstbezeichnung SICH
mitverantwortlich fühlender Bürgerinnen un Bürger” In e1- Schulkritiker doch be1 der Auswertung der Studienergebnisse
HC sogenannten „Heıdelberger Memorandum“ dıe Einrich- ausschliefßlich das 1mM Vergleich der Bundesländer bessere
tung elınes Runden Tisches „Zukunftsfähige Bildung  ‚CC VOLSC- Abschneiden etwa In Bayern un aden-Württemberg her-

dU», un sah dies 1UTr dem Umstand verdankt,; da{fs dort ebenschlagen. „Unser Bıldungssystem 1st In seliner derzeıtigen
Verfassung nıcht zukunftsfählg un auf dıe vielfältigen Her- das dıfferenzlerte Schulsystem hochgehalten werde.
ausforderungen der Wissensgesellschaft nıcht vorbereitet”, Als 1ne schmerzliche anrneır und Erschütterung deutscher
heilt 65 lakonisch 1m ersten Satz des Memorandums. Selbstgewißhelt, kommentierte Jürgen Baumert, Direktor des
Unterzeichnet en das dem Bundespräsidenten un der Berliner Max-Planck-Instituts für Bildungsforschung, dıe

Bundesbildungsministerin übergebene Memorandum TIMSS-Ergebnisse (Frankfurter undschau, 98)
unter anderen das Vorstandsmitglied der eodor-Heuss- Deutschland gehöre den wenıgen Industriestaaten, die

bısher auf Erträge der Schule nıcht geachtet aben, denn:Stiftung, Hildegard Hamm-Brücher, der Präsident des Nıe-
dersächsischen andtags un rühere Kultusminister Rolf Wr en immer NSCTE Exzellenz geglaubt.‘
Wernstedt, der Direktor des Deutschen Jugendinstitutes, Ing0
Rıchter, der Philosoph un Direktor der Forschungsstätte der
Evangelischen Studiengemeinschaft ESD)} NNO Rudolph, DIie Schule als Feuerwehr und Süundenbock
SOWIE Robert Leıicht, Publizist un Mitglied des EKD-Rates

Im Blickpunkt der breıteren, öffentlichen Schuldiskussion
D1e Debatte ber die Reform WUMSETECS Bıldungswesen i1st also stehen dagegen eher die Probleme, dıie die “  „alte  9 traditionelle
In vollem Gang Und keineswegs beschränkt S1€e sich etwa 11UL Schule mıt den „MCUC Schülern  6 hat, mıthın der Einfluß VeI-

auf die VOIL em unter dem Ansturm VON Studierwilliıgen änderter außerschulischer Lebensverhältnisse un: el VOI-

ächzenden Hochschulen, den Forschungsstandort Deutsch- rangıg der Ausfall famılhärer Erziehung. Wenn sıch dann e1InN-
and un die Siıcherung der Qualität deutscher Studienab- mal Schule In die Schlagzeilen verırrt, geht 65 Gewalt,
schlüsse 1m internatiıonalen Wettbewerb Besorgt, alarmıert Kriminalıtät, Disziplin- un: Konzentrationsschwächen
und auch In manchen Widersprüchen wiırd ebenso die kleiner, fernsehbesessener Konsummonster. Diese lente
zukünftige Entwicklung der Schule verhandelt Und nıcht L1UL bestimmt auch die ıne Selite elınes höchst widersprüchlichen
weıl sıch die viel beschriebene Hochschulkrise un dıe Sıtua- Bildes VO Arbeitsplatz Schule, dem „Horrorberuf” Lehrer,

wI1e der SpIegel schon VOTI Jahren titelte. Ader anderention ıIn den deutschen chulen hnehıin gegenseılt1g edingen.
So monilerten Hochschullehrer nıiıcht IoNOle Abıturniveau un Seıite stehen die „faulen äcke  C (Gerhard Schröder) 1mM über-

bezahlten Halbtagsjo un mıt einem halben Jahr Urlaubdıie mangelnde Studierfähigkeit vieler Studıenanfänger, SO11-

dern forderten mıt IO auf die hohe Zahl VO  . Studienab-
brechern oder langen Studienzeiten VO  - den chulen auch Während die Schulreformbewegung der Siebziger den Akzent
1ne stärkere, „begabungs-sensible” Studienberatung un: etwa auf die psychosozlale Entwicklung der Schülerinnen un
Vorauswahl chüler gele hat, richtet sıch dıe Diskussion offenkundig

derzeıt wieder stärker auf Unterricht un Unterrichtspro-
Am lau_testen ber dıe Schule agen allerdings derzeıt Wırt- Gut re nachdem eorg Pıicht un: Ralf Dahrendorf

eine deutsche „Bildungskatastrophe” beschworen enschaftsvertreter. In der generellen orge dıie ökonomische
/ukunftsfähigkeıit uUuNseI CS Landes angesichts weıterreichen- un dies VOT em In der orge In Deutschland würden
der Internationalisierungs- un Globalisierungsprozesse nıcht ausreichend Abıturilenten ausgebildet steht heute die
zweiıfelt I1L1all auch der Wettbewerbsfähigkeit deutscher orge die Qualität schulischer Ausbildung 1mM Zentrum.
chulen un sucht doch zumındest In deren fehlender Effizi- „Di1e ehebung der quantıtatıven Bildungskatastrophe der
CZ un: niedrigem Nıveau Miıtschuld Ausbildungskrise sechzıger C bewirkte die qualitative Bildungskatastrophe
und Jugendarbeitslosigkeıit. der Gegenwart”, formuliert eingängıg beispielsweise der

Schulleiter un: BildungstheoretikeruRehfus In selnerUm mehr en beispielsweise die 1mM Sommer etzten
Jahres veröffentlichten Ergebnisse der sogenannten 11MS- 1M etzten ahr LIEU aufgelegten Brandschrift „Biıldungsnot.
Studie (Thırd International Mathematiıcs an Sclience Study) Hat dıe Pädagogik versagt?” (Stuttgart 1995, 12)
geschmerzt: Im internationalen Vergleich ekamen dıe deut- Deutschland produziere immer mehr examınılerte chul- un
schen Schülerinnen un chüler er Schulformen In PUuncto Hochschulabgänger, deren Abgangszeugn1sse, weiıl immer
Mathematik un Naturwissenschaften 1mM Durchschnitt 11UT leichter aben, entsprechend wen1ger wert selen. DiIie

mittelmäßiges Leistungsniveau attestliert. Die breite Reaktıon quantıitatıve Steigerung habe einer qualıtativen Ver-
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schlechterung geführt: weder chulen noch Hochschulen forderten gesellschaftlıchen „Reparaturinsel”. chule soll
könnten ihre Standards halten, WEn viele ungee1i1gnete für Kraus einfach eisten, Was S1C Aalllı besten kann, nam-
chüler und Studenten ausgebildet werden mussen. Weıl ıch Unterricht halten! Und unter den mıt diesem ädoyer
aber Bildungspolitik Sozlalpolıtik se1 und Zukunftschancen angegriffenen Reformpädagogen un Protagonisten SanzZ-

heıtlich orlentierter un: erfahrungsbezogener „Lebensschu-VO Ausbildungsgra: abhängen, Tre siıch dıe Spirale 1 -
1LICET weiıter: Immer mehr Eltern schicken iıhre Kınder auf len  CC bieten der Gründer un wıissenschaftliıche Leıiter der Ble-
höhere chulen, damıt drängen aber wıeder mehr Abiturien- efelder Labors  ule, artmut VonN Hentig, oder der
ten un kademiker auf den Arbeitsmarkt. DIie Eingangsbe- Hamburger Erziehungswissenschaftler Peter Struck mıt der
dingungen für Berufe mussen angehoben werden mıt der Vielzahl selner Publikationen Zl „Kunst der Erziehung“
olge, da{fß immer mehr Eltern hre Kınder auf höhere Schu- (Darmstadt un ZUT ünftigen Schulgestaltung eın
len schiıcken vorzügliches Ziel
Entsprechen unternımmt eın Teıl der gegenwärtigen DaiIs-
kussıon eıne Abrechnung mıt den Schulreformen un der In „Die Schule NECUu denken“ (München hatte etwa

Schulpolitik der VErSANSCIL dreißig re Eın In der chärfe Hentig gefordert, Schule sSo „Erfahrungs- un Lebens-
gewollter Polemik dabei besonders herausragendes eispie raum“ werden. Und Struck beschrıieb In „D1e Schule der /
bietet sıcher dıie „postutopische, re-visionäre un politische” kunft Von der Belehrungsanstalt Z Lernwerkstatt“ arm-
Streitschrift des Präsidenten des Deutschen Lehrerverbandess, stadt 1ıne hre herkömmlichen Funktionen
Josef Kraus; unmiıifverständlich betitelt „Spass-Pädagogik. eutlic erweıterte Schule S1e mUÜSsse, „dıe leibliche Versor-
Sackgassen deutscher Schulpolitik” (Universitas Verlag, der Kınder und Jugendlichen teilweise oder ganz miıt-
München Und Kraus weif1ß viele hinter sıch, dıie 1ne übernehmen, damıt Lernen überhaupt erst möglıch wiırd,

we1l ımmer mehr Kinder nıt Sinnesschwäche, miıt emotı1ona-ängst überfällige „transparente, leistungsorientierte un da-
Mnıt kindgerechte Schulpolitik wünschen“ Se1in Katalog en und Körperkontaktdefiziten und nıt einem Mange!l all

„schulpädagogischer Lebenslügen” |äfst nıchts AaUs, Was posıtiver häuslicher Wohnstubenatmosphäre In dıe CNule
Schulreformern, Reformpädagogen und allem den kommen “ (31 S1C MUsse Vater- und Geschwisterlosigkeit
Kraus fest 1M Vısıer gehaltenen SPD-Schulpolitikern In den und Rückstände In der Sprachentwicklung kompensıieren.

Mithin werde chule also immer mehr eın „Lebensort- undletzten drel Jahrzehnten wichtig Waäl, diffamıiert „schulpolitı1-
sches Bermuda-Viereck“, zusammengesetzt AaUuUs Gleichheits- Lernort“.
utople, pädagogischem Machbarkeıitswahn, Lustprinz1ıp un Konsequent verlangt Struck für selne chule der ukun
Untergangsalarm1ısmus. auch einen ganz anderen ehrertyp, nämlich wenıger den

Dozenten als VOT em den „Lernberater der chüler  e  9 den
ACOAdCH! der sich über das Fehlermachen der chüler freut,

Der Lehrer: Dozent der Lernberater? we1l S1Ee besten über Fehler lernen, „der iıhnen TKun-
ungs-, Handlungs-, Konflikt-, eam- un: Sozlalkompetenz,

Auch menriac. betont, die schulalltägliche Praxas: Fähigkeıt selbständigem Lernen SOWIE Kreatıivıtät un VeCeI -

netztem Denken verhilft. (89) en der 1elzaehrende, Schülerinnen un chüler se]len sehr viel besser als
die politischen „Neudenker“ der Schule un: hre (Gjesetze Funktionen sıeht Struck überdies diıe Notwendigkeıt umfas-

sender Veränderungen ETW hın einer euüılec AaUTONOME-eigentlıch erlaubten, sıeht Kraus doch In diesem Bermuda-
Viereck 1ne virulente Bedrohung der freien Persönlichkeits- 1E Schule, das Zurücktreten VO  . Fachlernzielen hınter den
entfaltung, VO  > Realıitätssinn, Leistungs- un Anstrengungs- au VO  = Schlüsselqualifikationen, die uflösung vieler
bereitscha SOWI1eE der SallzZ elementaren Lebensfreude In Fächer ın Lernbereiche un den Ersatz des 45-Miınuten-
dem umfassenden Katalog der mıt viel Statıstik un: Beıispie- Taktes WG ffenen Unterricht, flex1ble Spiel-, ewegungs-,
len aUus dem schulpolitischen ag unterfütterten Postulate un Projektphasen.
ZUT Sıcherungen der Qualität des bewährten deutschen Dagegen klagt WIEe Kraus auch S, Schule habe sıch VCI-

Schulsystems keiner der konkreten aktuellen Streıit- ausgabt ıIn den pädagogischen Konzepten der etzten dreißig
punkte: VO Zentralabıitur Cdatir), über dıe sechsjährıge ahre, dıe In hypertropher Überschätzung der Erziehungs-
Grundschule (dagegen), dıe Reform der Oberstufenreform- möglichkeiten VO  > Jugendlichen iın der Schule, 7A 006 Kompen-
reform (dafür) bıs ZU 12Jährıgen Gymnasıum (dagegen) satıon jedes gesellschaftlichen Defizıts angetreten selen, die
und die srößere utonomıe für die FEinzelschule (dagegen). die Erwartungen Schule un Erziehung immer er SC

schraubt un 1mM Wahn des „pädagogischen Imperlalismus”
Miıt seinem Plädoyer für die Leistungsschule der Spals- Schule un en immer mehr vermischt hätten. Entspre-
schule wendet sıch Kraus VOT em aber auch entschiıeden en esteht für Rehfus VOT allem 1M konsequenten AD

Jjedes (vermeintliche) Ansınnen auf eine „Schule totalt' schied VON Betroffenheits- un Erlebniskult, VO  — Emotionalı-
sierung un Infantılisıerung des Unterrichts die Chance Zdas vorrangıg sOzlalpädagogisch motivlierte Pervertie-

ICI des Auftrags \40)  — Schule R0n damıt hnehin völlig über- Sicherung qualitativer Standards Der reformpädagogischen
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Furcht CO einem Zu verkopften, abstrakten Lernen stellt
als yMCUE Schule“ wieder die „Denkschule“ gegenüber. SONDERAUSGABE
DIie spezıfische Funktion VON Schule se1 un könne L1L1UT Un
terricht 1mM Sinne einer rehabilitierten Bildungstheorie se1n, noch zu sensationell gunstigen Preıis!
unterstreicht auch der Göttinger Erziehungswissenschaftler
Hermann Giesecke In der 1996 veröffentlichten, ebenfalls
schon vielsagend betitelten Schrift „WOozu Ist Schule da? DIie

VO Eltern un Lehrern“ (Stuttgart, Darın
Slegt 1ne krıtische Bilanz der Reformpädagogıik der etzten SITE un: damıt VOT em 1ne Auseinandersetzung mıt

dem Berufsstand der Pädagogen SOWIE eın sründliches Plä- Drosse!
oyer für 1ne „pädagogische ende  c VOTL Giesecke beklagt, Oader
UNSsSeTE Gesellscha 1mM SaNZeN habe derzeıt eın gestoörtes Mer- CX Lexik0OSI  70 48  E TELhältnıs ihrem Schulwesen KonswerkS D U 8 E N Info gsW€l'

A \ K  T  SBegründet sel diese aKTuelle Konfusion über SInn, weck, d

ufgaben, jele un ethoden der Schule In der selnerzeıt &ban  da 11LG A dx
durchaus berechtigten un: sinnvollen Akzentverlagerung,
die die Pädagogik der sechzıger und sıebziger IN- an  N C
1LOIMNMEN habe Weg VOINN ökonomischen, institutionellen 0
uınd fachlichen Aspekt der chule hın Konzentration un (&  (D r |  /a AA  '1mM Rückblick UT Überbewertung der nnerlichkeit des AY
Kindes, selnen aktuellen Interessen und Bedürfnissen. Dabe] AAy

ZDbesteht Gilesecke durchaus darauf, die ursprünglichen / <
vreformpädagogischen 1ele wieder freizulegen, nämlıch
höchstmögliche Chancengleichheıt, Individualisierung und 9D,optimale Förderung des einzelnen Kındes mur 1A88 —)
Unter grundlegend veränderten Bedingungen Ol Kındheıit Lexikon der ga eD 7184

(F uneleO gina
un Jugendalter In eıner pluralistischen Gesellscha aber christlichen Ikonographieund dem damıt entstandenen völlıg GCNECN Sozlalisationstyp Begründet von Kırschbaum
ordert (Hesecke dıe Schule auf, einen Part 1mM Konzert Hrsg VOT) Braunftels
der verschiedenen Sozialisationsfaktoren plelen lernen:; Band 1-4 Allgemeine Ikonographie
einen Part, den CT als „partikulare Intervention In Bıogra- Band Ikonographie der Heiligen
phıen  D beschreibt. Der TE urfife siıch nıcht mehr länger auf 2840 Selten, 2300 AbD., 3500 Artikel, Bände,
Wunschlisten konzentrieren, In denen verzeichnet sel, Was Paperback, In asseTtie
Gutem dem Nachwuchs doch gewährt werden mUuSsSse, SO11- ISBN 3-451-22568-9
dern CS gehe darum, die Partikularıtät des pädagogischen Fel-
des Schule wieder In den Mittelpunkt tellen un beli-
spielsweise den Bildungsauftrag nach ihren eigenen Regeln En kunstgeschichtliches Standardwerk Alle, die ıch

näher mit der Bilderwelt des Christentums beschäftigenund nıcht WG Ableitungen all der anderen Soz1ilalisat1ons-
faktoren LICU verstehen. wollen, werden 65 gern Henutzen und bald nıcht ehr

entbehren können Frankifurter Allgemeine ZeitungGegenüber dem herrschenden „pädagogischen Zeitgeist” , der
sehr VO  . den individuellen Bestrebungen der Schülerin-

1Nen un cAulern ausgehe, betont Giesecke €e1 besonders
auch die gesellschaftlichen Funktionen Von Schule un: unfter-
streicht uUunter anderem die Berechtigung, etwa die Effektivität

Erhältlich n jeder Buchhandlung der beldes Schulsystems, als einem 1mM wörtlichen Sınn teuren Gut, D+A Freiburger Buch Versand
Habsburgerstraße 176 reiburgauch unter dem Gesichtspunkt ihrer Wirtschaftlichkeit

Herder asel, 'ostTacı C(CH-41733 rattenrnuntersuchen, rechtfertigt Sanktionen chüler un be-
kräftigt auch.

HERDERAuch die baden-württembergische Kultusministerin, Annette
Schavan klagt In ihrem Ende etzten Jahres erschienen Buch
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„Schule der Zukunft Biıldungsperspektiven für das Dl ahr- tıgt dıe Kultusministerin zunächst,; heute bestehe eın WEeI-
hundert“ (Freiburg angesichts der In den etzten drel fel mehr, da{fs dıe Gesamtschule keine attraktıve Alternatıve
Jahrzehnten unaufhörlich gestiegenen Anforderungen, sel ugle1ıc ordert chavan elne stärkere Konzentratıiıon der

einer gewissenhaften ärung dessen, welchen Anteıl Krıterien für dıe Bestimmung des gymnasılalen Bıldungsauf-
die Schule realıstiıscherwelse der Lebenswelt der Schüle- Lrages: „Auf MGU Wissensgebiete un LIECECUE Herausforderun-
rinnen und chüler habe, un forderte ebenso elıne ehrliche SCHI des Verantwortungsbewußtseins annn nıcht ständig mıt
gesellschaftlı  C Debatte über das, Was In HM SCHECMN chulen der Erweıterung des oymnasılalen Fächerkanons geantwortet
geleistet werden kann un soll werden.“

Es gehe ärkung des erzieherischen uftrages, der nıcht
Im Stimmenwirrwarr der Schulkritiker un Schulreforme 1mM Gegensatz ZU Bildungsauftrag gesehen werden ürfe,
sucht sich dıie Kultusministerin aber VOT allem gegenüber bıl- un IMEUWG Formen des Lernens un der Leistungsmes-

SUNg, die Selbständigkeıt un Inıtıatıve bel Schülerinnen undungspolitischer Katastrophenrhetori abzugrenzen: Der Ruf
nach Biıldungsreformen se1 berechtigt, die orge, das chul- CcCAulern fördere, wobe!l dıe vielbeklagte Zusammenhanglo-

ın Deutschlan nıcht mehr zukunftsfäh1g, dagegen igkeit VO  — Biıldungsinhalten konsequent vermıleden werden
keineswegs un me 11ULI nötıge Reformen. musse. Miıt ezug auf diese geforderte NNaltlıche Konzentra-
ren e1igenen, konkreten schulpolitischen Ausführungen ZUT tıon un auch organısatorische Vereinfachung verwelst Scha-
Gestaltung der einzelnen C  u  en, der Lehrerausbildung Van auf den VO ihr 1mM etzten ahr vorgelegten Reformvor-
und ausführlich auch ZAUG Schulleitung baut chavan auf schlag für das Kurssystem der oymnasılalen Oberstufe mıt
7We] Grundannahmen: Stabilisierung un Verbesserung der fünf Jeweıls vierstündig unterrichteten Abıturfächern
Qualität SCANUlIscher Leistung un die ärkung schulartspezt-
fischer Profile. Alseler Schulıscher Arbeıt hat chavan ihren eher
Entsprechen dieser Grundannahmen betont chavan be1- grundlegenden schulpädagogischen als konkreten schulpoli-
spielsweise gleichermalsen Unverzichtbarkeit un: welıtere tischen Reflexionen eın Wort Michel de Montaı1gnes 11-

Profilierung'der Hauptschule un verurteilt deren Diffamie- gestellt. Und mıt diesem sucht S1€ zugleich, den konkreten
rUuNs als „Restschule” Bezüglich der beruflichen Bıldung Sschulıschen Alltag auch gegenüber einem Bıld un: mage ab-
warn sS1Ee VOT em VOL einer Abwertung des „Lernortes Be- ZUSICHZCIN, indem [1UT noch das Beschwerliche un Muüh-
trieb“ zugunsten VO immer mehr Bıldungsanteilen ıIn eruf- SadIille aufscheint: „Kınder siınd keine Fässer, die sefüllt WeI -

den, sondern euer, die entfacht werden sollen.“lıchen Vollzeıtschulen Al ktuell heftigsten diskutierten
rage nach der ünftigen Gestaltung des Gymnasıums bekräf- Alexander Foıitzık

Die Kraftprobe 1st noch en
Der iıranısche Präsıdent un dıe Reformbemühungen VOT einer ungewIssen Zukunft

Se1it dem Wahl%ieg des Reformpolitikers Khatamı heı den Präsiıdentschaftswahlen ımM
Maı 1997/ tobt zwıschen Reformern und Konservatıven In der ıslamıschen epublı
Iran ein erbıitterter Machtkampf. ber das weıtere Schicksal des Präsıdenten sow1e
der Reform- und Oppositionsbewegun lassen sıch derzeıt keine ser1ösen Voraussagen
treffen, W1eE 1ta Bbreuer, Länderreferentin heı Mıisereor, ın ıhrem Beıtrag ze1gt.

Wenn Oppositionelle un krıtische Intellektuelle gewaltsam Schriftsteller Mohammed Mochtarı un Adsch1 Sharıf
sterben, i1st Demokratisierung un Meinungsfreiheıt SOWIeE des Übersetzers un Essayısten ONAMME: uyande,
1m Land Sschlec este Keıine anderthalb nE ach der aufgefunden.
weltweit muıt oroßer Hoffnung registrıerten Übernahme des Der erste Staatspräsıdent Irans ach der islamıschen Revolu-
Präsıdentenamtes Hr Hoyjatoleslam Seyyed Mohammed tiıon VO  z 1979; Abol Hassan anı Sadr, sprach daraufhın AdUs,
Khatamı wurden In Iran innerhalb elınes Monats dıe Leichen Was viele dachten hınter den polıtisch motivlerten Morden
der Upposıtionellen Darıush un Parwane Foruhar, der steckt eiıne Allıanz Onservatıver Ta unter dem geistlichen
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